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56 , Jahrgang.

Juni 1916. Im Westen war im Massgebiet
"erietätigkeit von erheblich:! Stärke, »ei Sennheim
ine französische Abteilung zurück geschlagen, auch
ertätigkeit war beiderseits rege. — Im Osten

lten sich bei der Heeresgruppe Linsin gen am
Styr-Abschnitt Kämpfe, »ei Nezwirka scheiterten

ssischer Übergangsversuch über den Dnjestr während
ssischen Anstürme bei Wisniowczyk mit unver-
"er Heftigkeit fortgesetzt wurden. — An der
front setzte wieder lebhaftes italienisches Artillerie-
rin, ein italienischer Angriff von den Adriamerken
tzie österreichische Stellung bei Bagni wurde ab-

sm, ebenso im Norden des Jsonz» auf den Mrzli
und gegen die österreichischen Dolomitenstellungen
gegen den Monte Melette. — In Amerika wurde

demokratischen Partei Wilson als PräsidentschaftS-
aufgestellt.
J «« i 1916. An verschiedenen Stellen der

zwischen der belgisch-französischen Grenze und an
mme herrschte lebhafte Artillerietätigkeit. Links
ls fanden nachts Jnfanteriekämpfessam „Toten
statt, rechts des Flusses scheiterte ein starker

'ischer Angriff vor den deutschen Stellungen im
snt-Walde. — *Sehr erfolgreich waren die

« Fliegerangriffe auf französische militärische
g — Im Osten wurden russische Angriffe am

Linsingen abgerviescn, zwischen Kowel-Luck
Turya -Abschnitt nahmen deutsche Truppen

Ruffen gefangen; so wurde der russische Vormarsch
i  durch die deutschen Truppen sehr bald zum

gebracht, allerdings waren die Kämpfe sehr
Die Österreicher mußten vor der Überlegenheit

Men , die den Übergang über den Pruth erzwangen
Witz räumen ; an der Stlypa wurden russische
r abgewehrt. — An der Jsonzo Front ver-

neue Angriff? der Italiener am Monte San
« und am Tolmeiner Brückenkopf keine Erfolge

azulen, ebenso blieben die italienifchen Vorstöße
^>ie österreichische Front südwestlich Asiago nutzlos.

» Der Krieg.
»ubmA der«Mt«KemileilW.
»8es.'K«nptq«artier , 15. Juni . (W. T. B. Amtlich.)
I Westlicher Kriezsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

ländern setzte nach verhältnismäßig ruhigem
ischen Ypern und Armentieres, gestern 8

Uhr 30 Minuten abends starkes Trommelfeuer ein, dem
an der ganzen Front englische.Angriffe folgten. Sie
drückten nach Kämpfen, die an einzelnen Stellen bis
zum Morgen dauerten, die Sicherungen zurück, die unsere
weiter östlich liegende Kampslinie zwischen Hollebeke,
Douvegrund, südwestlich von Warnetvn. seit dem
10. Mai erfolgreich gegen alle Erkundungsvorstöße der
Engländer verschleiert haben.

Nördlich des Kampffeldes bis zur Küste nur geringe
Artillerietätigkeit. Im Handstreich hoben Stoßtrupps
eines niederrheinischen Regiments am Yser-Kanal einen
belgischen Posten von 25 Mann auf.

An der Artois -Front griffen die Engländer morgens
nach heftigen Feuerwellen unsere Gräben östlich von
Monchy an. Sie brachen an einigen Punkten ein,
wurden jedoch durch Gegeustoß unserer Bereitschaft so¬
fort hinausgeworfen. Tin Grabenstück westlich des Bois
du Sart ist noch in Feindeshand.

Abends stießen mehrere englische Bataillone östlich
von Loos vor. Auch hier wurden unsere Stellungen
durch kräftigen Gegenangriff gehalten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames lebte in den Abendstunden

der Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße Laonne—
Soissons und am Winterberg auf.

Unsere Sturmtrupps brachten von Unternehmungen
gegen französische Gräben nordöstlich von Braye, westlich
der Sutppes Niederung und auf' dem östlichen Maasufer
Gefangene und Beute zurück.

Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.
Nichts Wesentliches.

HestKcher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Feuertätigkeit bei Smorgon , westlich von

Luck und an den von Zloczow und Halicz auf Tarnopol
führenden Bahnen.

An der
Mazedonischen Aront

ist die Lage unverändert.
Der erste General-Quartiermeister : Lndendorff.

B««>mWe»Mül
Minenkampf in Flandern.

Berlin,  14 . Juni . (W. B.) In Flandern wurde
deutscherseits der Mtnenkampf mit bestem Erfolge fort-

(oundula.
Jtuman von St. Denstedt.

(Nachdruck verboten^
(Fortsetzung.)

.und bitter hatte sie ihren Schritt bereut und nur

.uung auf eine glänzende Zukunft , auf große,
ie Erfolge hatte sie davon zurückgehalten, reu-
das Heim ihres Gatten , zu ihren Kindern zurück-

ö.heimlich war wohl die Zuversicht in ihr gewesen,
^ sie eines Tages mirückrufen werde.
Erwartung , und anderseits die Oede ihrer neuen
\9 hatten täglich sich erneuernden Schmerz in ihr
>en, und als dann ohne weiteres die Scheidung

u wurde, als .Eicke sich dann sogar wiederver-
hatte, ohne daß Eugenie einen nennenswerten

rrungen , da war ihre schwache Kraft zusammen-
und namenlose Qual hatte ihr Inneres zerrissen,

trostloseste war ab« an jedem Morgen das Er-
gewesen . Oft hatte sie während der Nacht von
*öern geträumt , sie im Traum geherzt und geküßt,
U sie dann mit einem Ruck erwacht war und
astrunken die Augen geöffnet hatte , drang das

daß sie all ihr Glück verscherzt, mit peinigender
eit auf sie ein.
kamen ihr gerade jetzt diese schrecklichen Er-

“ Was war geschehen? Befand sie sich nicht
>use ihres Gatten?
""glückliches Gefühl kroch durch ihre Adern. Sie

unter der weichen Seidendecke. Hatte man sie
'lünd  warum ? Was halte sie getan?
wieder stürmten die Erinnerungen aus sie ein,

Zernichtend.
Wchiebte noch einmal jenen Morgen , wo sie in
k̂ ideu Bewußtsein erwacht war , wieder zu Eicke
D zu dürfen. Das waren Stunden gewesen, so

■kS !" Seligfett , wie ein junges Mädchen, und sei
® ""chste Braut , sie nicht empfinden kann.

Und gelobt hatte sie sich damals , Gundula eine gute
Stiefmutter zu sein , sie stets freundlich zu behandeln,
damit ihre Kindheit nicht gar zu öde dahingehe.

Und was war aus diesem ernsten Versprechen ge¬
worden ? Sie hatte es alsbald vergessen, sich durch nichts
daran erinnern lassen. Ihre Kinder hatten in ihrer Liebe
geschwelgt und Gundula gedarbt und entbehrt.

Verlassener, beklagenswerter konnte kein Kind fein, als
die arme Halbwaise es gewesen war , stets verfolgt von
den gehässigen Anschlägen eines boshaften Stiefbruders,
zurückgesetzt, absichtlich oft der kleinsten Freude beraubt.

Eine böse, gewissenlose Stiefmutter war sie dem Kinde
gewesen, und wenn es sie mit den sanften, blauen Augen
so traurig klagend angesehen, wa neben dem Schuldbe¬
wußtsein stets sich steigernder Haß gegen das junge Ge¬
schöpf in ihr aufgeglüht.

Sie hatte in Saus und Braus dahingelebt, unbe¬
kümmert auch darum » ob ihr Gatte darbte. Die guten
Vorsätze, mit denen sie damals in Eickes Haus zurückge¬
kehrt, hatten nicht vorgehalten . Sie schaltete nach Will¬
kür, und als ein freundliches Geschick die Stieftochter aus
dieser Umgebung befreite und Eicke nur noch als ein
Schatten seiner selbst erschien, hatte sie, Eugenie, noch
obendrein etwas wie grausame Befriedigung empfunden;
denn die Stieftochter war ihr im eigensten Sinne ein Dorn
im Auge gewesen.

Das hatte sich nicht. geändert , als Gundula zuletzt, von
tiefer Trauer erfüllt, in ihr Haus zurückgekehrt war . Sie
hatte kein freundliches Wort für das junge Mädchen ge¬
habt , im Gegenteil , es sie unverhohlen fühlen lassen, wie
lästig ihre Anwesenheit der Stiefmutter war.

Diese ganze Skala von Gewissenlosigkeit und Feindselig¬
keiten durchmaßen Eugenies Gedanken nicht etwa im
Fluge , sondern langsam , gleich Hammerschlägen, drang
die Erkenntnis ihrer Schuld auf sie ein.

Glühend heiß wurde ihr jetzt unter der furchtbaren
Last, und die Angst, daß sie es zu weit getrieben und
Eicke, sich aufraffend , sie verstoßen habe, benahm ihr fast
den Atem.

gesetzt. Am 13. wurden in den Vormittagsstunden drei
erfolgreiche Sprengungen östlich Zillebeeke ausgeführt.
Die Engländer antworteten mit drei Sprengungen östlich
Pellgaarde-See, die ohne Erfolg blieben. Am Nachmittag
wurden daraufhin zwölf weitere deutsche Minen gesprengt,
die verheerende Wirkung hatten. Zwischen der Eisenbahn
Ypern—Comines und der Straße Ypern—Menin sind
fünf gewaltige Trichter entstanden. Mit der Sprengung
des großen Minensystems im Wytschaeke-Bozen, zu denen
die Engländer nicht weniger als 600 Tonnen Spreng-
stoff verwendeten, die in 20 über 10 britische Meilen
verteilte Stollen untergebracht waren, und an denen
jahrelang gearbeitet wurde, haben die Engländer im
Minenkrieg augenscheinlich ihren besten Trumpf ausge¬
spielt. Wie neuerdings Gefangene aussagten, versprachen
sie sich von den Sprengungen einen durchschlagenden
Erfolg. Nach dem Durchbruch sollte die Front nach
Norden und nach Süden aufgerollt werden, wobei das
erste Ziel im Süden Lille war , im Norden dagegen die
flandrischen Küstengebiete, die den Engländern als ver¬
meintliche Stützpunkte der deutschenU-Boote so außer¬
ordentlich unangenehm sind. Nachdem die heldenhafte
Ausdauer der deutschen Verteidiger, die in der Hölle der
Sprengungen unerschüttert blieben, den englischen Stoß
aufgefangen hatte, werden die britischen Strcitkräfte augen¬
scheinlich umgruppiert . Mit einer Erneuerung der An¬
griffe vielleicht an einer anderen Frontstelle ist zu rechnen.
An der Arrasfront blieb die Artillerietätigkeit den 13.
über gering. Gegen Abend und in den Morgenstunden
des 14. erreichte sie größere Heftigkeit in den alten Brenn¬
punkten: im Lensbogen, in der Gegend zwischen Scarpe
und der Straße Arras —Csmbrai und bei Bullecourt.
Wir*nachträglich gemeldet wird, waren die feindlichen
Verluste bei dem Patrouillenvorstoß bei Festubert am
12. Juni außerordentlich hoch. Von den zwei Kompag¬
nien. die ihn ausführten , wurden allein 80 Leichen
der im Nahkampf Gefallenen gezählt, wvzu die starken
Verluste kommen, die die zurückflutenden Engländer an
Toten und Verwundeten liegen lassen mußten. In der
Gegend von St . Quentin wurden bei Patrouillengefechten
mehrere Engländer und Inder gefangen eingebracht. An
der Aisne-Front blieb bei schlechter Sicht das Artillerie¬
feuer gering und nahm erst gegen Abend an Stärke zu.
Die französischen Angriffe bei Bauxsillon wurden nach
dreistündiger Artillerievorbereitung zwischen8 uud 9 Uhr
abends »orgetragen. Der Angrifl kam überhaupt nicht
an die deutschen Gräben heran. Im Gewehr- usid
Maschinengewehrfeuerund im gut liegenden Sperrfeuer
brachen seine Sturmwellen zusammen. In der Cham¬
pagne erzielte deutsche Artillerie bei dem Beschießen
französischer Batterien östlich St . Hilaire le Grand eine
gewaltige Explosion. Eine riesige schwarze Rauchsäule
blieb */* Stunden lang sichtbar.

wie jcycoß die Augen , um sie jedoch sogleich wieder zu
öffnen. Sie wandte sich zur Seite . Die Vorhänge von
purpurner Seide umwallten ihr Lager . Es war die
Tapete ihres Schlafzimmers . Drüben an der Wand hing
eine wundervolle Kopie der Sixtinischen Madonna , darunter
Böcklins bekanntes Bild „Der Einsiedler".

Die Gewißheit , daß sie daheim war , beruhigte die
Frau ein wenig. Aber warum ließ man sie allein ? War
sie krank?

Jetzt wurde die Tür geöffnet. Der Wandschirm ließ
nicht den leisesten Luftzug hindurch.

Gundula trat leise ein. Ohne einen Blick auf das
Bett zu werfen, ließ sie sich auf dem Stuhl neben dem
Wandschirm nieder und barg ihr blasses Gesicht in den
Händen.

Ein lautloses Erschüttern ging durch die schlanke Ge¬
stalt. Sie weinte leise, unhörbar in sich hinein.

Wie oft in ihrem jungen Leben mochte die Aermste so
heimlich, sich selbst überlassen, mit ihrem Leid gerungen
haben!

Ein tiefes Erbarmen , wie sie es nie zuvor gefühlt,
überkam die Frau.

„Was fehlt dir , Gundula ?" fragte sie teilnahmsvoll.
Das junge Mädchen erschrak heftig, sie hatte nicht da¬

mit gerechnet, daß die Kranke sie beobachten könne. Ihre
Tränen versiegte» sofort. Der eigene Kummer wurde zu¬
rückgedrängt. In der nächsten Minute stand sie am Bette
und beugte sich über ihre Stiefmutter.

„Du darfst nicht sprechen," sagte sie sanft, „schlafe nur
weiter, es soll dich nichts wieder stören."

„Aber was ist denn mit mir ?"
„Du bist krank gewesen, Mama , wirst aber bald wieder

gesund sein, wenn du alle Anordnungen des Arztes ge¬
nau befolgst. Er will, daß du ganz still liegst, dir keine
Gedanken machst und möglichst viel schläfst."

„Wo ist Vera ?"
„Auf dem Eise."
„Und Papa ?"
„Er ist zu einem Herrenabend gegangen. Er und

Vera werden sich freuen , wenn ich erzähle, daß du nach
ihnen gefragt hast."



Set MWsllnes.
Berlin . 15. Juni . (Amtlich.) Neue U-Boots-

etfolge im Atlantischen Ozean. 5 Dampfer und LSegler
mit 23 008 Nr .-M.-K. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich u. a. der englische Danwfer „Cavina
(6539 Br .-R .--T .), der japanische bewaffnete Dampfer
„Milyazakimaru" (8500 Br .-R .-T .) vollbeladen nach
England , der russische Segelschoner „Roma " und eine
unbekannte frangöfi'.d̂ c Bark mit einer Ölladung nach
England . Mit den übrigen Fahrzeugen sind u. a.
vernichtet 5000 Tonnen Viehfutter. 2100 Tonnen Wetzen.
3500 Tonnen Salzheringe. „ „ t  _

Der Chef des Admiralslabs der Marine.
Berlin,  15 . Juni . Wolf berichtet: In einem

Briefe eines Franzosen aus Calais vom 5. Mm finden
sich folgende für die Wirkung des Unterseebootkrieges
bezeichnende Worte : Wenn der Krieg nicht bald zu
Ende geht, kommen wir in traurige Verhältnisse hinein.
Wir müssen uns schon ganz fürchterlich einschranken;
ohne Barmherzigkeit sind wir dem Hungerstod ausge¬
liefert. Man muß sich redlich schinden, um letzt noch
auszukommen. Für ein Kilogramm Kartoffeln zahlen
wir 76 Centimes. Was ist ein Kilogramm : Gerade
sechs Kartoffeln, wovon drei gewöhnlich verfault sind.
Demgemäß beträgt der Preis für eine Kartoffel 25
Centimes ; wie Du Dir selbst ausrechnen magst, kann
man bei solchen Preisen den Hunger nicht stillen. Roch
einige Monate UBvotkcieg und wir haben gar nichts
mehr zu essen.

SerM-Ktieg
Der Luftangriff auf London.

Köln,  14 . Juni . Die „Köln. Ztg." meldet aus
Amsterdam: Nach amtlichen Angaben sind bei dem Luft¬
angriff auf L o n d o n 25 Männer . 16 Frauen und 26
Kinder getötet, 223 Männer , 122 Frauen und 94 Kinder
verletzt worden. Im Unterhaus machte Bonar Law
folgende nähere Mitteilungen : 12—15 feindliche Flug-
zeuge seien bei North-Foreland , wo zwei Bomben ab-
aeworfen wurden, über die Küste und über Essex ge¬
radezu auf London geflogen. 11.25 Uhr fiel die erste
Bombe auf Ost-London, 13 fielen in der City nieder.
Eine traf in einem Bahnhof auf einen einlaufenden
Zug, wodurch sieben Leute getötet und 16 verwundet
wurden. Eine andere fiel auf eine Schule, wo zehn
Kinder getötet und 59 verwundet wurden. Der Angriff
dauerte eine Viertelstunde. Die Abwehrgeschütze traten
in Tätigkeit. Zahlreiche englische Flieger stiegen auf.
Ein deutsches Flugzeug wird als abgeschoffen angegeben.
Der König besuchte nachmittags die getroffenen Stadtteile.

Die Getreideausfuhr aus Rumänien.
Bukarest,  15 . Juni . (W. B.) Die Getreideaus¬

fuhr aus Rumänien führte in den letzten Monatkn zu
glänzenden Ergebnissen. Es sind an einzelnen Tagen
auf dem Bahnweg und der Donau Getreidemengen
hinaasgegangen , die den Tagesbedarf von einhundert
Millionen Menschen überschreiten. Welche Erleichterung
ein so reichlicher Zuschuß für die Mittelmächte bedeutet,
braucht nicht erst gesagt zu werden. Nur ein verständ¬
nisvolles Zusammenarbeiten von Militärbehörden und
der Zivilbevölkerung konnte zu diesem erfreulichen Er¬
folge führen. Es ist besonders anerkennenswert, mit
wie viel Eifer sich die rumänische Landbevölkerungin
den Dienst der Sache stellt. Die vorzügliche Verkehrs¬
technik, das reibungslose Jneinanderarbeiten von Land-
wirten und Verladeleitern, von Eisenbahn und Schiffahrt,
die Verbesserung derUmschlagSeinrichtungen in den Donau-
Häfen haben wesentlich zu dem Gelingen beigetragen.
Man vermißt die Größe des Erfolges, wenn man die
jetzige Getreideausfuhr mit der des vorigen Jahres ver¬
gleiche, in dem sich Rumänien im »ollen Frieden be¬
fand und in dem das ganze Gebiet einschließlich der
Moldau an der Getreideausfuhr teilgenommen hat . Die
Durchschnittstageausfuhr im Mai überschreitet noch die

im Vorjahre an den besten Tagen erreichten Rekord-
ziffern.

Zar Ferdinand im Großen Hauptqnartier.
Berlin,  15 . Juni . (W. B.) Der König von

Bulgarien hat sich in Begleitung des Kronprinzen Boris
und des Prinzen Cyrill sowie des Ministerpräsidenten
Radoslawow vor einigen Tagen in das Große Haupt¬
quartier zum Besuche deS Kaisers und Königs begeben.
Die eng- Freundschaft beider Herrscher verlieh dem Be¬
such einen besonders herzlichen Charakter. Eme Reihe
von Beratungen, zu denen aus Berlin der Reichskanzler
und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Zlmmer-
mann erschienen war , ergab erneut die volle Überein¬
stimmung beider Regierungen in allen schwebenden
Fragen . Der König hat heute abend mit dem Prinzen
und dem Ministerpräsidenten und dem allerhöchsten
Gefolge das Große Hauptquartier verlassen.

Rußland gegen die Entente? „
Kopenhagen,  15 . Juni . (W. B.) „Politlken

meldet aus Stockholm: Der Sekretär des sozialistischen
FriedenskongressesCamille Huysmans , habe der Presse
heute mitgeteilt, daß in wenigen Tagen eine Begebenheit
zu erwarten sei, die imstande sei, die Aussichten des
ganzen Friedenswerkes zu verändern.

Amerikas Hilfe . ^ „
Zürich.  15 . Juni . Die „Neue Zürch. Ztg. be¬

richtet aus Paris , daß dort - gestern 10 amerikanische
höhere Offiziere, darunter 5 Obersten und 3 Hauptleute,
eintrafen. Das „Echo de Paris " meldet, daß bis
5. Juni in Frankreich 1500 Mann amerikanische Hilf»,
truppen, darunter 750 Mann technische Truppen und
250 Militäringenieure , angekommen seien. — Der
„New-York Herald" meldet das Auslaufen eines zweiten
amerikanischen Geschwaders nach den europäischen
Gewässern.

Die Haltung der fudamerikanifchenStaaten.
Amsterdam.  15 . Juni . (T . U.) Die sud¬

amerikanischen Staaten erhielten am 3. Juni eine neue
Note von den Vereinigten Staaten , in der sie ausge-
fordert werden, sich gegen die Mittelmächte rm Sinn-
Wilsons zu erklären; Amerika bietet diesen Staaten
finanzielle Hilfe an, die einige Staaten auch annahmen.
Wilson wünscht Ende Juni eine Konferenz mit den
amerikanischen Staaten abzuhalten. Auk Rio de Janeiro
kommt die Nachricht, daß die kleinen deutschen Schiffe
für die Küstensahrt verwendet werden sollen. Sie
werden mit Mannschaften der brasilianischen Kriegs¬
marine bemannt und wahrscheinlich mit je 4 Schnell
seuerkanonen bewaffnet werden.

Sie Meitetle MMmIIeMe.
B er l i n , 15. Juni , (zb.) Über die große Frühjahrs

offensive unserer Gegner an der Westfront läßt sich jetzt
ein genaues Bild gewinnen. Das Ziel war, die Siegfned-
stellungen an beiden Flanken zu umgehen un damit
unsere ganze Front im Westen aufzurollen. Trotz dem
ungeheuren Einsatz an Menschen und Material ist dieser
Plan vollkommen gescheitert. Es ist weder den Franzosen
noch den Engländern gelungen, unsere Front einzudrücken;
Ke haben bei ihren vergeblichen Anstürmen nur die
schwersten Verluste gehabt. Mit welch gewaltigen Mitteln
der Angriff einzesetzr war, beweisen die folgenden Zahlen:

Die Franzosen griffen auf 40 Kilometer Frontbreite
zunächst mit 28 Divisionen an. Schon am zweiten Tage
mußten sie einen Teil ihrer abgekämpften Divisionen
wegen der ungeheuerlichen Verluste, die sie erlitten hatten,
herausziehen und Truppen zur Ablösung vorschicken, die
erst für einen späteren Kampftermin vorgesehen waren
Nach und nach haben die Franzosen bei ihrem Angriff
von der Aillette bis Auberivr 72 Divisionen eingesetzt.
13 Divisionen zweimal und einige sogar dreimal. Diesen
Menschenverbrauch setzten sie bis Ende Mai fort. Die
Engländer schickten auf der schmalen Front von 20 Kilometer
«reite bei ArraS zunächst 11 Divisionen vor. Allmählich
erweiterten sie ihre Frontbreit « auf 34 Kilometer und

setzten hierbei insgesamt 17 Divisionen ein.
von Divisionen wurde abgelöst. Bis Mitte Mai
34 verschiedene englische Divisionen an den Kau
östlich von Arras festgestellt werden. 17 %
wurden zweimal eingesetzt, andere sogar dre
dieser großen Frühjahrsoffensive, die nach de«
und der Hoffnung der Westmächte den Krieg
ollte, sind zwei Drittel der sronzösischen§ eete»

mehr als die Hälfte des auf französischem Boden fl
englischen Heeres verbraucht worden. Und trstz ....
trotz dieser großen ungeheuren Masse und trotz
Munitionsverschwendung der von der ganzen WH
lieferten Munitionsmengen bedeuten die Angriffe,
sehen von einigen lokalen Erfolgen im ganzen
vollkommenen Fehlschlag. ^ ^ r . ..M

Über die Verluste, die unsere Feinde bei diesem
geblichen Anrennen im Westen erlitten haben, geben
die englischen Verlustlisten greifbare Anhastsp
nachdem von unseren Kampftruppen gemeldet-
war. daß die Feinde sehr blutige Opfer gebracht jj;
Die englischen Verlustlisten, die im April »eröss«
worden Und, geben einen Verlust von 87 600 Ma
davon entfallen allein auf das letzte Drittel de
15 400 Mann . Von da an stiegen die Verl
dauernd. Im ersten Drittel des Mai betrugen sie
im zweiten Drittel 45 600. In dieser letzten
kommen die Verluste der Apriloffensivr zum r
Diese Zahlen ergeben einen täglichen Verlust w
der Offensive von 4500 Mann , das ist ungefähr
Verlustzahl, die die Engländer bei der Sommer
aufzuweisen hatten. Nach den offiziellen Berichten
die Offensive am 9. April und hielt mit starken
bis gegen Ende Mai an. Unter Zugrundrleg
Tagesverlustzahl ergibt sich für die 50 Tage
der Offensive im Kampfgebiet bei Arras ein
vertust von rund 250000 Mann . So viel heb
Engländer von ihren 34 Divisionen, also von
Heer von etwas über 500000 Mann , an blutigen
für die unbedeutenden örtlichen Vorteile entrichten
die sie gewonnen haben. Von den Franzosen^
genauere Angaben nicht vor, denn die Franzosen
bis auf den heutigen Tag von der Veröffentlich"
Verlustlisten Abstand genommen. Sie haben 72 Dl
mit ungefähr 800000 Mann in den Kampf
und ek unterliegt keinem Zweifel, daß ihre
relativ nicht geringer gewesen sind als die der En

Bald nach dem Scheitern der großen Frühjahr»
wurde es erkenntlich, daß die Engländer und Fr
sich zu Angriffen an neuen Kampfstellen rüsteten.
100 Kilometer breite Front vor unserer Siegfried
blieb weiter neutralisiert. Drei Monate habe^
genügt, um an dieser Front große Angriffsziels
bereiten. Die Engländer verschoben deshalb ihre
stellen weiter nach Norden. In den letzten Tag'
j« die Angriffe im Wytschaete-Bogen auch zur
sührun, gekommen. Die neuen Angriffszieleh
allgemeinen operativen Zielen der Engländer wo
entsprochen, als der Frühjahrsangriff bei ArrcH
die Engländer haben kein allzustarkes Jnterefle
die deutschen Truppen aus dem französischen;
vertreiben, sondern ihr Ziel geht dahin, sich aus -
Boden, namentlich im flandrischen Küstengebi-'
setzen und für diese operativen Ziele erhofften
ihrem Angriff bei Ypern mehr als an na
anderen Stelle der Front . Nachdem der große st
Plan der Aufrolung unserer Front im Westen
ist, verfolgen unsere Feinde» wieder das Ziel
mürbung unserer Kräfte.

Wann und wo die Franzosen zu neuen
ausholen werden, läßt sich zurzeit noch nicht fff
es ist damit zu rechnen, daß auch sie zu neuen
übergehen « erden. J

Ganz ungewiß sind die Verhältnisse an der
Der Wille zum Angriff scheint bei gewissen Fu
auch bei Kerenski und Brussilow vorzuliegen,
Wille scheint bis jetzt noch nicht stark genug g

Eugenies Blicke wanderten ruhelos von einem Gegen¬
stand zum anderen . Zwei rote Flecke erschienen auf ihren
bleichen, abgezehrten Wangen . „Verzeihe, was ich dir
getan , Gundula, " sagte sie schwach, „rechne es mir nicht
an , daß ich dich zurücksetzte und lieblos behandelte ."

„Rege dich nicht auf, Mama, " bat Gundula , „ich habe
dir nie etwas nachgetragen, " setzte sie weich hinzu, „wir
waren zu verschieden geartet , um uns verstehen zu können."

„Ach, ich war nicht gut . . ."
.Schlafe !" forderte Gundula in bestimmtem Ton , und

wirklich schlossen sich die Lider der Kranken wie in tiefster
Erschöpfung, und bald verrieten ihre regelmäßigen Atem¬
züge, daß sie sanft schlummerte.

Erschüttert betrachtete das junge Mädchen das abge¬
zehrte, bis zur Unkenntlichkeit veränderte Gesicht. Das schöne,
dunkle Haar Eugenies war auf dem Krankenlager fast weiß
geworden . Es hing in Strähnen um das bleiche, ge¬
alterte Gesicht. . ,

Wie hart mußte . dies die stolze, eitle Frau treffen,
wenn sie zum ersten Male wieder ihr Spiegelbild sah.
Sie hatte ihre Schönheit wie einen köstlichen Schatz gehütet,
und der war nun dahin , unwiderbringlich verloren . Wie
würde Eugenie es tragen ? . .. .

Auch,Gundula sah blaß und leidend aus . Ein auf¬
reibender Zwischenfall quälte sie. Hätte sie Baron Stefany
nicht doch etwas freundschaftlicher, herzlicher behandeln
können ? , ri.

Nie in ihrem Leben war sie so trübe gestimmt ge¬
wesen wie jetzt. Ungewollt kamen ihr oft die Tränen , sie
hätte immer weinen mögen.

Eine leise Freude darüber , daß sie Eugenies Leben
Zoll um Zoll dem Tode abgerungen , lenkte sie tröstlich von
ihrem Leid ab.

Daß Eugenie bei vollem Bewußtsein war , mußte als
ein gutes Zeichen gelten. .

Nun aber kam die Zeit der Genesung, wo doppelte
Vorsicht geboten war . Vor der kleinsten Aufregung mußte
die Stiefmutter sorgsam behütet werden. Ein kleiner An¬
laß konnte das Bewußtsein von neuem trüben , und dann
war dauerndes geistiges Siechtum unabwendbar , — hatte
der Arzt geäußert.

Jedenfalls sollte es nicht wieder Vorkommen, daß Gun¬
dula sich hier ausweinte . Sie war nun gewarnt.

Am nächsten Morgen , nach einer in gleichmäßigem
Schlummer verbrachten Nacht, sprach Eugenie nach Monaten
zum ersten Male wieder mit klarer Ueberlegung zu ihrem
Manne.

Er hatte schon durch Gundula von der Wendung zur
Besserung erfahren und hätte nun eigentlich sehr erstellt
sein müssen. _ . .

Davon war aber nichts zu bemerken. Er hatte sich ,a
immer gleichmäßig kühl gegen seine Frau gezeigt, von
ihr aber wurde dies jetzt zum ersten Male bitter emp¬
funden.

Auch Vera war gekommen, hatte fluchtig ein paar
steundliche Worte gesprochen und war dann wieder ge¬
gangen.

Grübelnd lag Eugenie mit weit geöffneten Augen auf
ihrem Lager . Sie hatte es für selbstverständlich gehalten,
daß ihre Genesung mit Jubel begrüßt wurde.

Nun war sie sehr enttäuscht, sehr traurig . Sie fühlte
es wohl, etwas war hier anders geworden Sie war nicht
mehr die sieghafte, alles beherrschende Persönlichkeit, son¬
dern eine, mit der man vielleicht kaum noch gerechnet
hatte.

Und wie sie nachsann, kam es ihr langsam zum Be¬
wußtsein, daß sie während der langen Krankheit außer
der fremden Pflegerin immer nur Gundula hier gesehen
hatte.

Die eigene Tochter war ferngeblieben, ihrem Vergnügen
nachgegangen , und das Stiefkind hatte in aufopfernder
Weife für sie gesorgt.

Eugenies Gedächtnis hatte sehr gelitten. Sie konnte
sich auf das , was den Anlaß zu ihrer Krankheit gegeben,
nicht besinnen, soviel sie auch grübelte.

Und als sie Gundula danach fragte , wurde ihr eine
ausweichende Antwort zuteil.

Der Arzt hatte dem jungen Mädchen verboten, den
Namen Chatelaine vor der Kranken zu nennen . Sie war
noch nicht gekräftigt genug , um die volle Wahrheit unbe¬
schadet ertragen zu können.

Eugenie erholte sich auch nur langsam . Niemand
Tränen , die sie heimlich weinte. Nur Gundula ay»A
in ihrer Stiefmutter vorging , und war darauf beo»
Not zu lindern . j

An einem der nächsten Nachmittage bat sie
der Mama zu bleiben und recht lieb und aufmerkja^
sie zu sein. JF

Vera hatte zwar absolut keine Anlagen zur-̂
Pflegerin, aber sie wagte auch nicht zu widersprc
nahm geräuschlos den Platz am Bett der Mutter

Nachdenklich betrachtete sie das eingesunken-
zehrte Gesicht, das totenähnlich bleich in den -W

Und zum ersten Male zitterte sie um das
Stets war sie von ihrer Mutter aufs zärtlich!-̂ ,
worden , die immer bereit gewesen war , Veras v
entschuldigen und zu rechtfertigen. JP

Eine große Angst wallte in dem jungen Ma»
Mutter lag gar so still, kein Zeichen verriet, datz!̂

Vera konnte sich nicht beherrschen. Sie,M
Ueberlegung . Mit krampfhaftem Druck umfaßt
Hand der Kranken. s m

„Schläfst du, Mama ?" fragte sie mit stockend.
Eugenie schlug sofort die Augen auf. ZnsiTL,

ihre Tochter an . „Ich glaubte dich auf der Eisbay^
sie leise. . ..

„Ich wollte auch hin, aber Gundula
besser, wenn ich dir Gesellschaft leiste.
dich, Mamachen ?"

„Oh, gut, wenn du bei mir bist, Vera. «S
wunderbar schön geträumt . Wir gaben ein grov^
sinnend hielt die Kranke inne.

„Das hast du schon im voraus geträumt-
gesund bist, müssen wir deine Wiedergenesun«
gebührend feiern."

„Wann hatten wir zuletzt Gesellschaft, ■‘L -
kann mich wirklich nicht erinnern , und doch
undeutliche Vorstellung, daß viele Menschen be>
und dann etwas geschah, was mich zu Boden "

(Fortsetzung folgt.



^ vorhandenen tatsächlichen Schwierigkeiten,
neuen Offensive entgegenstellen, zu über-

Dasselbe gilt auch von der rumänischen Armee.
Hf nach dem Scheitern seiner wiederholten

»u neuen Angriffen übergehen wird, muß
werden. ES scheint aber wahrscheinlich, daß

Me in Mazedonien erfolgen werden, schon
Men Gründen.
so wie die Franzosen und Engländer den Kern

oen bei der Fcühjahrsoffensive eingesetzt haben,
S auch die Italiener getan, die für die neue

nt die Hälfte ihrer Armee verbraucht haben,
en an der Jsonzofront sind zu neuen Kämpfen

md noch nicht wieder imstande, deshalb »ersuchte
rua unter Ausnutzung des Gesetzes der inneren

mit einem Überraschungsangriff in Südtirol , der
gescheitert ist, wie die Angriffe am Karst.

litfen wir die Gesamtlage, so ergibt sich daraus
M daß die militärische Position der Mittelmächte

»k schwierigsten Bedingungen konzentrischer Angriffe
Heere außerordentlich stark ist, während es

Anzusehen ist, mit welchen Hoffnungen und mit
^ -Wahrscheinlichkeitendie Ententeführer neue

n vor ihren Völkern rechtfertigen können.

Aiirlmd.
Spanien

Madrid,  15 . Juni . (W. B.) Meldung der
Havas: Ministerpräsident Dato hat folgendes
Wir haben, als wir das letztemal die Regierung
n, außerordentliche Mittel für die Erfordernisse

es und der Marine verlangt. Wir schlagen vor,
verharren, und hoffen, die Billigung des Landes
en. Was unsere Politik anlangt , so wird das

die Politik strengster Neutralität fortsetzen. Die
ng wird freiwillig ihre Neutralität nicht aufgeben,
inett hält e« nicht für nötig, die Kammer auf-
die sie vielleicht noch nötig haben wird. Die
g ist bei völliger Kenntnis der nationalen Sage

A zuversichtlich. _

Mults.
Weilburg,  16 . Juni.

Die Rote Kreuz-Medaille 3c Klasse wurde oer-
Herrn Rentner DreyfuS  und Frau Walter

Um die dringenden Bedürfnisse der Heeresver-
1  an Material und Arbeitskräften zu sichern, ist

dingt notwendig, keine irgendwie überflüssigen
aufschiebbaren Maler- und Anstreicherarbeiten an
aten Häusern  und Wohnungen vornehmen
n.
Die Gerichtsferien nehmen auch im Kriegsjahr
am 15. Juli ihren Anfang und endigen am
ptember. Während dieser Zeit werden nur in
achen Termine abgehalten und Entscheidungen

H Feriensachen sind: Strafsachen, Ärrestsachen
'< eine einstweilige Verfügung betreffenden Sachen,
und Marktsachen, Wohnungsstreitigkeiten, Wechsel-
Aausächen, wenn über Fortsetzung eines ange-

Baues gestritten wird. Auf das Mahnverfahren,
angsvollstreckungSverfahrenund das Konkurs¬

en find die Ferien ohne Einfluß.
Das Nachmittagsschläfchen ist in der warmen

it für viele Menschen geradezu ein Bedürfnis,
scheut sich jedoch davor, diesem Bedürfnis

geben, um nicht in jungen Jahren bereits als
fmütze" angesprochen zu » erden. Nichts ist
"er als solche falsche Scham. Der Schlaf hat
der ihm innewohnenden Lcholungskraft auch noch

Vorzug, daß er den Verbrauch an Energie und
'rast beschränkt. Da zum Ersätze der vom Körper
M  Zustande verbrauchten Energie hauptsächlich

r nötig ist, und es gegenwärtig gerade an
hapert, so ist der Schlaf ein Mittel , den Fett-

klemkierzucht.
lleine Mitteilungen für den Kleintierzüchter.

(Nachdruck verboten.)
eine Henne zur Brut zu zwingen,

au  sie, am besten abends , auf ein Nest mir ange¬
ln Gipseiern — Porzellaneier kühlen zu leicht ab —
RZe einen Korb darüber , der die Henne zwingt,
"leiben. Cie darf sich nicht aufrichten können.
Möglich nimmt man die Henne ab, gibt ihr Futter
sinkwasser, reinigt das Nest und setzt sie wiedertauf
rher erwärmten Eier. Erst nachdem sie freiwillig
-ft wieder aufsucht, legt man die zur Brut be-
n Eier unter . Man versuche eine solche Zwangs»

°kr nur bei Hennen, die schon eine Zeitlang gelegt
Andernfalls wäre es doch unnütze Quälerei.

si>m Ankauf einer brütenden Henne
folgendes : Nach Ankunft lasse die Henne bis zum
en Tage in dem Transportbehälter , damit sie sich

Reise erholt und beruhigt : tränke und füttere sie
-- diesem Behälter . Am nächstfolgenden Abend
he dann auf das Nest mit angewärinten Gipseiern.
e? n die Henne nach dem Verlassen selbständig das
f'kder aufsucht, lege ihr die zur Brut bestimmter
D'e am besten durch Eintauchen in raues Wäger
ßWwärmr worden , unter.

r ch die P v st bezogene  B r u t e i e r_ müssen
|Q$ Einpang ausgepockt und mindestens 24 Stunden

Uiyieit, ruhigen Qrt gelagert werden — liegend,
“l|f die Spitze in einen Eierständcr stellen —. erst
>nd sjo der Henne unterznlegen . Andernfalls würde
^ -.Lrcu in Frage gestellt weiden.
° ' 3en deine Kücken Anzeichen von
>ch wache,  die hervorgerusen werden kann durch
‘“‘tue Nahrung , durch zu große Mengen Krast-

durch Auslauf auf Bretterfußboden , so suche
zu beseitigen. Daneben bringe sie möglichst

uie srcsche Lust und Sonne , verabreiche neben viel
sol^ x Stoffe, die reich an phosphorsaurem

M > gekochte Fische, Eanieien , geschab:es Fleisch,
"icbrot von roden Knochen und deral. Ist das

bedarf des Körpers zu vermindern. Man scheue sich
also nicht vor albernen Vorurteilen, sondern gebe bei
eintretender Müdigkeit dem Schlafbedürfnis ruhig und
ungeniert nach. Allerdings soll ein solches Mittags¬
schläfchen nicht bis in die Abendstunden ausgedehnt
werden, der dann zur Nacht die Müdigkeit fehlt und die
Nachtruhe infolgedessen beeinträchtigt wird._

Midies.
A Altenkircheu,  15 . Juni . In nächster Zeit

begeht der hiesige „Darlehnskaffen-Verein" den Tag
seines 25jährigen Bestehen«. Emporgewachsen unter an-
fänglich schweren Kämpfen erfreut sich der Verein einer
großen Mitgliederzrhl und darf heute auf eine reichge¬
segnete Tätigkeit zurückblicken. In dankbarer und ehren¬
der Anerkennung 25jähriger treuer Tätigkeit hat die
Hauptstelle des Landw. Zentral -Darlehnkaffen-BereinS,
den Gründern , dem Vorsitzenden Herrn Karl Rücker,
dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates Herrn Lehrer P r ä -
to ri u s und dem Kassierer Herrn Obersteiger Christian
Weber  eine Ehrenurkunde überreichen lassen.

'Budapest,  15 . Juni . (T . 11) Anhaltende
Trockenheit und Regenmangel werden voraussichtlich eine
schwache Ernte in Ungarn zur Folge haben. Nach
Nachrichten, welche vom u igarischen Land-Agrikultur-
Verein herrühren, wurde besonders das ungarische Tief¬
land hiervon betroffen, dessen Frühsaaten schlecht stehen.
Für Gerste und Hafer kann ein jetzt kämmender Regen
nichts mehr nützen, am wenigsten haben noch Roggen
und Weizen bisher unter der Trockenheit gelitten. Der
Weizen steht Qualitativ vorzüglich, wenn auch Quantitativ
schwach. Die Aussichten für Rüben, Kartoffel und Mais
sind, falls Regen eintritt , günstig.

' Paris,  15 . Juni . (W. B.) Meldung der
Agence Havas . Amtliche französische Meldung: Am
Morgen stürzte ein Teil der Gebäude der Werke von
Renault in Btllecourt ein. Zahlreiche Verletzte wurden
in die Krankenhäuser gebracht. Die Aufcäumungsarbeiten
wurden fortgesetzt. Man hofft, daß die Zahl der Opfer
nicht allzu beträchtlich sein wird.

' Paris,  14 . Juni . (W. B.) Meldung der
Agence Havas . Der Unfall in den Renault-Werken er¬
eignete sich in einem 150 Meter langen und 3 Stockwerk
hohen Gebäude, in welchem sich große Werkzeugmaschinen
befanden. Gegen 10 Uhr morgens ließ sich das erste
Krachen vernehmen. Man gab Alarmzeichen und zahl¬
reiche Arbeiter verließen die Werkstätten. Ungefähr 10
Minuten später stürzte das Gebäude zusammen. 18
Personen wurden getötet, 50 wurden verletzt.

Svitntag - gedanken (17. Juni 1917.)
Im Heimatwald.

Du warst mir ein täglich Wanderziel,
viellieber Wald, in dumpfen Jugendtagen,
ich hatte dir geträumten Glücks so viel
anzuvertraun , so wahren Schmerz zu klagen.
Und wieder such ich dich , du dunkler Hort,
und deines Wipfelmeers gewaltig Rauschen —
jetzt rede du ! Ich lasse dir das Wort!
Verstummt ist Klag und Jubel . Ich will lauschen.

C. F . Meyer.** •
Im Walde fühle ich mich nie einsam.

Bismarck.
0 * »

In die Stille!  Sonst geht uns die Kraft aus,
um innerlich fertig zu werden mit der verwirrenden
Fülle aufregender und abstumpfender Eindrücke, wie sie
jeder neue Kriegstag bringt in unaufhörlicher Folge., «

Es steht im Wald geschrieben
ein stilles ernstes Wort
von rechtem Tun und Lieben,
und was des Menschen Hort.

Eichendorff.
r.-eioen majt zu weil tonge | .yiitien , tmro es >icy oann
schon bessern.

Tauben  sollte reichlich Gelegenheit zu ein ein
Bade  gegeben werden . Es ist ein Zeichen von Gesundheit,
wenn sie fleißig baden - Durch das Bad befreien sie sich
von mancherlei Ungeziefer, die Muskulatur wird gestärkt
und das Wachstum der Federn gefordert. Werden die
Tiere stark von Ungeziefer geplagt , so setzt man dem Bade»
wasser eine Abkochung von Ouassiarinde bei.

Putenkücken  dürfen nicht den sengenden Sonnen¬
strahlen ausaesetzt werden. Darum halt man sie in der
ersten Zeit am besten unter Baumgruppen . Auch dürfen
sie nicht, solange sie noch Flauin haben, in taufrisches
oder regennasses Gras gelassen werden. Als Futter gebe
man ihnen neben der Hühnerkücken-Niifchung viel Grün»
futter . ' _ Sch.

Einiges über Vas Schwärmen der Dienen.
(Für Anfänger .)

(Nachdruck verboten.)
Wir kennen im Reichs der Bienen eine zweifache

Fortpflanzung : die Erzeugung der Einzelwesen in den
Zellen der Wachswabe und die Teilung der Völker zur
Vermehrung der Gesamtwesen. Letzteres geschieht durch
das Schwärmen . Der Anfänger möchte nun in der Regel
von jedem Volk seinen Schwarm haoen, oft noch mehr,
und es gilt der als der Tüchtigste, auf dessen Stande der
erste Schwarm abgeht . Es ist nun aber gut, daß die Bäume
auch hier nicht in den Himmel wachse». Die Sucht nach
recht vielen Schwärmen verleitet viele Anhänger, sich eine
möglichst schwarmlustiae Rasse beiznlegen. Daher die
völlig internationale Gesellschaft aus manchen Ständen.
Es ist das Schlimmste, was der angehende Imker nur
tun kann. Aber so mancher geht nur seine eigenen Wege
und will nur durch Schaden Eng werden.

Es klingt ja recht schön, sich zu sagen : Ich kaufe
mir schwarwlnstige Böller , und wenn ich genug
Schwärme bave , dann weisle ich um , und ich
besitze dann für billiges Geld gute Staudbienen . Der
Weg aber ist nicht so einfach, und die Voraussetzungen

. lind irrig . Schwarmoölker können nicht durch den Ge-

Lette RültriAe«.
D Weilburg,  16 . Juni . Herrn Domänenrent¬

meister Georg Klein  dahier wurde das „Verdienstkreuz
für KciegShilfe" verliehen.

Berlin,  15 Juni , abends (W. T. B. Amtlich.)
In Flandern Feuertätigkeit wechselnder Stärke. Im
Artois sind morgens bei Loos und Ballecourt englische
Angriffe gescheitert. Svnst keine besonderen Ereigniffe.

Berlin,  16 . Juni . (W. B. Amtlich.) Rach dem
Poldhubericht vom 14. Juni hat der Atlantiköarnpfer
„Kroonland", der am 14. Juni in Rewyrrk eintraf, ge¬
meldet, daß Äm 15. Mai ein großes U-Bo»t an der
irischen Küste gerammt und gesunken sei. Ein deutsches
U-Boot kommt nicht in Frage ; alle am 15. Mai an
der irischen Küste in See gewesenen deutschenU-Boote
sind wohlbehalten in die Heimat zurückgekehrt.

Berlin,  16 . Juni . (W. B. Amtlich. Eines unserer
Marinefluzeuge griff am 14. Juni nachmittags vor der
Themsemündung einen größeren Dampfer an und ver¬
senkte ihn. — Das Mariueluftschiff „1 43" wird seit
dem 14. Juni vermißt . Englischen Nachrichten zufolge
wurde das Luftschiff in der Nordsee von englischen See¬
streitkräften abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  16 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) An

der flandrischen Front bedurfte es eines großen englischen
Angriffs, der am 14. Juni 8 Uhr 30 abends einsetzte,
um die schwachen deutschen Sicherungen, die vor der
neuen deutschen Stellung ' zwischen Hollebeeke und
Warneton standen, an einigen Stellen etwas zurückzu-
drästgen. Nichts charakterisiert besser die Zähigkeit der
deutschen Verteidiger und die geringe Stoßkraft der
Engländer als die Tatsache, daß diese schwachen
Sicherungen seit dem 10. Juni alle Erkundungsoorstöße
der Engländer abzuweijen und die neuen deutschen
Stellungen erfolgreich zu verschleiern vermochten. Die
Engländer haben es durch eine sofort einsetzende
Propaganda verstanden, ihre Erfolge vom 7. maßlos zu
übertreiben. Je mehr Einzelheiten über die Kämpfe
im Wytschaete-Bogen bekannt werden, desto geringer
erscheinen die wirkl.ch erzielten kleinen Erfolge und
desto größer die gebrachten Opfer. Rar in einem
Gelände wie dem Wytschaete-Bogen, wo die Engländer in
einer wasserundurchlässigen T o n s chi cht im größten
Stile  unbeobachtet Minenanlagen  vortreiben
konnten, da die wasserhaltige Sandschicht der deutschen
Stellungen ein Äegenminieren unmöglich machte, konnte
eine derart umfangreiche Anlage ausgebaut werden,
ohne daß es der Gegner bemerkte. Demgemäß hoch
waren auch die Hoffnungen, die die Engländer auf die
Sprengungen und auf den Angriff setzten. Überein¬
stimmend berichten die Gefangenen von den Vorbereitungen,
die sie überall hinter der Front gesehen hatten, und
nannten diesen gegenüber das Resultat des so wohl¬
vorbereiteten Angriffs fast kläglich. Ein Sergeant der
4. ausstralischen Division, der in seinem Zivilberuf
Rechtsanwerlt ist, äußerte, er hätte diesmal fest an das
volle Gelingen des Durchbruches geglaubt. Zahlreiche
Gefangene äußerten, nur wenige von ihnen würden ein
derartiges Feuer aushalten , wie es die Deutschen im
Wytschaete-Bogen ertragen hätten.

Berlin,  16 . Juni . Holländische Politiker, die über
Berbindnngen mit gut unterrichteten Pariser Kreisen ver¬
fügen, haben die Nachricht erhalten, daß in der jüngsten
Geheimsitzung der französischen Kammer die Grundlagen
eines französischen  Koalitionskabinetts geschaffen
wurden. Ribot soll unter sehr ehrenvollen Sympathie,
beweisen des Parlaments seinen Rücktritt nehmen. Man
spricht svgar von Delcasses Rückkehr als Martneminister
und von der Aufnahme des Sozialistischen Renaudel in
dar Kabinett, dessen Aufgabe es fein soll, der Republik
einen ehrenvollen Frieden zu bescheren. (B. L.)

München,  16 . Juni . (W. B.) Der König von
Bulgarien ist mit dem Kronprinzen und dem Prinzen
Cyrill nebst Gefolge, unter denen sich der bulgarische

wa .takc Der icejettigung _cer ’i .uttei ju ^ lirt) jchwcuinfaul.
gcinacht werden . Die Schwarnilust liegt jedem Einzel¬
wesen im Blut , ist jeder Biene gleich:«:» angeboren , und
wonach die Natur mit allen Fei fern drängt , das kann der
Mensch nicht durch irgendwelche Maßnahmen sa ohne
weiteres torrigieren . Für keinen Anfänger eignet sich
eine schmannlustige Rasse. Hand weg davon ! Etwas
anderes ist es, ein sonst gutes deutsches Honigvolk zum
Schwärmen zu bringen , um von ihm nachzuzüchtsn. Der
„Bien " tut zwar , was e r will, aber in gewissem Sinne
können mir doch bestimmt au : sein ganzes Gejchlechts-
leoen, seinen Bau -, Brut - uicd Sauuneltrieb einwirten.
Weg Schwärme bekoinmen will', der merke vorerst:

1. Es können nur starke Bplker in Betracht kommen.
Aus nichts wird immer wieder nimts . Der Schwane hat
aus dem Bienenstände leine Esiifleuzberechtigung. Darum
sollen im Herbste und , wenn , nötig, auch noch iin zeitigen
Frühjahr alle Schwächlinge mit bereits erstarkten Völkern
vereinigt werden . Das darf kein Anfänger übersehen,
sonst kommt er von Enttäuschung zu Enttäuimuna . Nicht
die Quantität , sondern die Qualität ist aus jedem Bienen¬
stände für den Erjolg maßgebend.

2. Jedes starte Volk braucht dann zur gedeihlichen
Frühjahrsentwickelung viel gute, bekömmliche Nahrung und
Wärme . Hungerleider werden nie zum Schwärmen
kommen : Völker, die ausschließlich auf Zucker sitzen, des¬
gleichen. Darum müssen wir es als eine Hauptforderung
rationeller Bienenzucht betrachien, nicht allen erreichbaren
Honig im Herbst auszuschleudern und dafür Zuckerbrüde
einzujüttern . Auch dies niöge der Anfänger ja nicht ver»
gesjen._ __ W.

Irdene Kochgeschirre
kann man dauerhafter machen, wenn man sie, wenn sie
noch naß sind, auf ihrer Außenseite vermittels eines Pinsels
einigemal mit dünnem Lehm anstreicht. Wenn dieser
Anjirich trocken geworden ist, tränkt man ihn mit Leinöl.
— Man reinigt irdene Geschirre am besten in der Weise,
das man sie mit einem wollenen Lappen mit warmem
Wasser ausscheuert . Fettigkeiten in ihnen entfernt man.
indem mau zum Scheuern Sodawasser benutzt.



Ministerpräsident befand gestern um 10 Uhr vormittags
zum ersten offiziellen Besuch hier eingetroffen.

Wien,  16 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 15. Juni:

HestkiiSer Kriegsschauplatz.
In Ostgslizien und in Wolhynien hält die vermehrte

russische Gefechtstätigkeitan mehreren Stellen an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei der Jsonzo-Armee keine Ereignisse von Belang.
In Kärnten steigerte sich das feindliche Artilleriefeuer
im Plöcken und Flitscher Becken zu großer Heftigkeit.
Ein gegen unsere Stellungen am Rombou geführter
Angriff wurde abgewiesen. Auf der Hochfläche der
Sieben-Gemeinden steigerte sich der Artilleriekampf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabs.
Haag,  16 . Juni , (zf.) Reuter meldet aus London«

Lord Robert Ce eil sagte in Beantwortung einer Frage
im Unterhause: Folgende Länder haben die diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen: Rußland,
Frankreich. Belgien, England , Serbien, Montenegro,
Japan , Portugal , Italien , Rumänien , die Vereinigten
Staaten , Kuba, Panama , China, Brasilien, Bolivien,
Guatemala , Honduras , Nicaragua , Liberia, Haiti, San
Domingo. Die 13 erstgenannten von Rußland bis
Panama befinden sich mit Deutschland im Kriege und
find als Bundesgenossen anzusehen.

Haag,  16 . Juni , (zf.) Reuter meldet aus Athen:
Hier herrscht große Unruhe. Alle Banken und andere
Institute sind geschlossen. — „Daily Telegraph" meldet
aus Athen:  Am Montag erschienen6 Transportschiffe
mit Truppen im Piräus . Zwei dieser Transportschiffe
fuhren nach dem Kanal von Korinth, die anderen zwei
nach der Keralfini-Bucht. Am Dienstag um 1 Uhr
nachmittags begann die Ausschiffung der Alliierten
Truppen im Piräus und längs der Küste bis Valeros.
Die Vorhut dieser Truppen rückt auf 3 Wegen auf
Athen vor. Am Dienstag Mittag um 5 Uhr reiste der
König und die königliche Familie im geschloffenen Auto
nach Tatoi , von wo sie um Mitternacht nach Orupo
absuhren. Dort sind sie an Bord eines französischen
Torpedojägers gegangen, der die königliche Familie nach
Corfu bringt , von wo ein englisches Kriegsschiff sie nach
Dänemark weilerfahren wird.

Basel,  16 . Juni , (zf.) Havas meldet vom 15 Juni:
Der „Temps " erfährt aus Athen:  König Konstantin
und die Königin haben am Dienstag Nachmittag um
5 Uhr das Palais verlassen, ohne daß ihre Abreise be¬
merkt worden war . Zum Schein war vor einen anderen
Ausgang des Schlosses eine Wache gestellt worden und
die Menge strömte dort zusammen, während das Königs¬
paar durch eine andere Tür das Palais verließ und im
Automobil davonfuhr. — Der König erließ eine Piskla-
mation an das griechische Volk, in der er sein« Abdankung
mitteilte und die Bevölkerung aus die große Gefahr
eines bewaffneten Widerstandes gegen die Maßnahmen
der Entente aufmerksam macht.

Unteroffizier Ludwig Herz, geb. 31. 1. 76 zu Ober-
tiesenbach, bisher vermißt, in Gefangenschaft.

Theodor Walter , geb. 16. 10. 92 zu Mengerskirchen,
leichtv., bei d. Truppe.

Wilhelm Weimar, geb. 13. 9. 78 zu Cubach, vermißt.
Wilhelm Weldert, geb. 23. 11. 97 zu Niedertiefen'

bach, vermißt.

Da in der Bekanntmachung, betr. Speisefett -Ber-
kauf, jeden Sonnabend die genauen Gewichtsmengen pro
Einheit vorher nicht angegeben werden können, so er¬
suchen wir die hiesigen Familien , sich nicht zu knapp
mit Kleingeld zu versehen.

Weilburg,  den 16. Juni 1917.

Bekanntmachung
betr. Feldbestellungs- und Erntearbeilen an

Sonn- und Feiertagen.
Nach ministerieller Anordnung sind für die fernere

Dauer des Krieges alle gesetzlichen Sonn , und Feiertage
für die landwirtschaftliche Bestellung und für die Ernte¬
arbeiten freigegeben. Einer besonderen ortspolizeilichen
Erlaubnis , wie sie in der Regierungs-Polizei-Verordnung
12. März 1913 vorgesehen ist, bedarf es also nicht mehr;
ebenso wenig findet der Schlußsatz dieses Paragraphen
Anwendung, wonach die Erlaubnis oder Arbeit auf die
Zeit außerhalb des Hauptgottesdienstes zu beschränken sei;
auch während des Hauptgottendienstesdarf voll gearbeitet
werden, ohne daß es einer besonderen Erlaubnis bedarf.

Ich lege der landwirtschaftlichen Bevölkerung dringend
an das Herz, soweit es die Witterung irgend zuläßt, im
vaterländischen Interesse an den Sonn - und Feiertagen
die landwirtschaftlichenArbeiten zu bewerkstelligen.

Weilburg,  den 15. Juni 1917.
_ Der Landrat.

MUMUlW
demjenigen, welcher mir die Wilddiebe , die
in meiner Jagd A l t e n ki r che n fast den
ganzen Wildbestand vernichteten, so namhaft
macht, jdaß ich dieselben gerichtlich belangen
kann.

Gustav Reuter,
Frankfurta. M.-Mchkiln,

Forschttstrch 3.
Pächter der Gemeindejagd
_ Altenkirchen.

Amttilhkr Wikil-Mrchn
Küttig vom 1. Iuui 1917

- Preis 20 Pfg . -
empfiehlt »

BiWüImgm H. Mer 8. in. d. H.

Allgem. LMmkeiiW Weilburg.
Zu der am Sonntag den 24 . Juni d. Js ., nach,

mittags 3 Uhr, rm „WeilUurger Kof" stattfiudenden

orbnitlidjfn AusschuMung
werden alle Ausschuß-Mitglieder der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sowie die Vorstandsmitglieder eingeladen.

Lebensmittelamt.

§m  von Kartoffeln.
Diejenigen Familien , die ihren Kartoffelbedarf im

Herbst nicht erhalten haben und die Nachprüfung die
Richtigkeit ergeben hat, können am Montag , den 18.
d Mts , nachmittags4 Uhr, auf dem Polizeibüto auf
Grund ihrer Eingabe zwecks Zuteilung von kleinen
Mengen Kartoffeln zur Mitnahme der Bezugsscheinen
erscheinen. Wegen Ausgabe der Kartoffeln wird das
Weitere bestimmt.

Weilburg,  15 . Juni 1917.
Der Magistrat.

5—6 Klafter geschnittenes
Tannenholz

tRollschei!) evenll. auch Kiefern - oder Buchenholz,
frei Lager , zu

kaufen gesucht.
Schrift!. Angebote an die Verwaltung des Offizier-
aefangenenlagers Weilburg , (Hamkaserne) er beten.

„Kreuz-Pfennig“
Marken *

Tagesordnung:
Berichterstattung über die Prüfung der Rechnung für

das Geschäftsjahr 1916 durch den Rechnungs-Ausschuß
und Beschlußfossung über Abnahme derselben.
_Der Vorsitzende Berneiser.

Es werden für sofort gesucht:
Dreher und Former,
Schmiede und Schlosser,
Monteure und Kernmacher,
Modellschreiner und Stellmacher,
Gietzereiarbeiter und Taglöhner,
Steinhauer und Steinbrucharbeiter,
Tongruben - und Fabrikarbeiter,
Heizer und Hilfsheizer,
Munitionsarbeiter und Arbeiterinnen,
landw . Knechte und Mägde.

Näheres

Kilfsdienstmekdestelke Limburg
„Waldcrdorffer -Hof " .

U-Boot -Spende.
Für die U-Bool-Spende gingen beim hiesigen Post¬

amt weiter ein : Ungenannt 5 M ., gesammelt bei den
Einwohnern von Fürsurt 11.10 M. Zus. 16.10 M

Frauenchor.
Leitung: Frau Milly Jüngst.

Sonntag, den 17. Juni, 872
in der Aula des Königlichen Gymna

Konzert
zu Gunsten der Nationalstiftung flir die Hinterbl

der im Kriege Gefallenen.
Mitwirken de : Frl . Kitzig, Violinvirtuosin ans
Frau Dr. Moser, hier, hat gütigst die Klavierbegl-übernommen.

Y ortragsfolge;
1. a) „Des Wandreis Nachtlied “ von Fr . Schuber

für dreist. Chor mit Klavierbegleitung vonM
b. „Segenswunsch “ für vierst . Chor (a

M. von Weinzierl.
2. ..Ballade “ von C. Lucas (Violine ). „
3. Romanzen für vierst. Chor mit Klavierberi-*

von Joh. Brahms:
a) „Die Müllerin“, b) „Minnelied“.

4. a) „Air“ von J. 8 . Bach. )
b) „Scherzo“ von Diltersdort-Kreissler. ) Pölich

5. Zwei Lieder für dreist. Chor (a capella):
a) „Die Soldatenbraut“ von Karl Schiebold.
b) „Blumen wunderrot“ von Hermann Wenzel
c) „lieber allen Gipfeln ist Ruh“ von Fr. Scb

bearb. für dreist. Chor mit Klavierbegl . von Fr,
6. a) „Norturne“ von Chopin-Sarasate. ) , r. f

b) „Liebesfreud “ von Kreisler . )
7. „Ave Maria“ für vierst. Chor mit Klavierbeglvon Joh. Brahms.
Karten im Vorverkauf bei H. Zipper, G. m.
Num. Platz 1.25 M., 1. Platz 80 Pfg , Stehplatz

Schülerkarten 50 Pfg.
Texte für 10 Pfg. an der Kasse.

der heutigen Marktlage entsprechend ausgew"
100 Gerichte

von Johanna Degen.
Preis Pfg.

praktische Hbstverivertu
ohne Zucker

nebst einem Anhang über das Dörren und d
Verwendung von Abfällen

Preis 25 Pfg.
empfiehlt

H. Zipper's Suchhandlung, G. m. t>.

Drei Feldgraue
suchen mit jungen Damen zwecks späterer
in Briefwechsel zu treten . — Angebote
Geschäftsstelle d. Bl . unter 1508.

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis,
vom nächsten Montag ab 1

das Austragen meiner
an Fran Heibel, Untere Langga

übertragen habe. M

A. W< Paul , MW
Fst. Weine
„ EsstM
,, Essigeff

empfiehlt
Willi . Baur

Der erste Stock
meines Hauses. Bahnhofstr.
17, 7 Zimmer mit Zubehör
und Garten,  ist per^ 1.
Juli »der später zu ve'rm.

Fr . Glöckner fen.

Gut tnobl. Zimmer
UM liebsten mit vollständiger
Verpflegung von älterem
Herrn zum 1. Juli gesucht.

Offerten unter 8 105 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Freundliche

3-4Zimmkwohn«ng
mit .Abschluß und Zubehör
n freier Lage zu vermieten.

Z. erfr. u. 1511 i. d. Geschst.

Kleioe Wohnung,
Mauerstr. 6. an einzel. Per-
on oder kinderloses Ehepaar
ofort »der später zu verm.

Fr . Glöckner fen

ack-Aukver
anille-Fulver

wieder eingetroffen.
Willi . Baurhenn.

Wlidch«
zum lr Juli gesucht.
3ftau A. Ala« LimU

mädclT
möglichst gedient, zum
für Küche und Haus

Ar«« MentmeiAa
Ein ehrliches W

Mädchen oder AkA
gesucht. M
Näheres in der Er». *

Kr jungesW
mit guter HandschE
in der Schreidma!chM°
gebildet, wird erstes
auf einem Büro go
Zu erfrag. in d.

FlirgkilD
garantiert neue

(auch in größ.Meng^
empfiehltW. Bau
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